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Podzer Tageblat 
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e 8 5 3 In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorſka 22. 
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Preis eines Exemplars 6 Kop. 


lange, wie die Verbannung ſelbſt, im zweiten iſt ſie auf ſtellung an den Adreſſaten von der Erlaubniß des 

a fünf; Jahre beſchränkt. Die Regeln, welche das neue Miniſters des Innern ab. Falls dieſe verweigert wird, 
4 l \ nu d. Geſetz vorſchreibt, ſind folgende: Allen Perſonen, welche ſo müſſen alle Briefe und Depeſchen vom Poſt⸗ oder 
unter polizeilicher Aufficht ſtehen, werden ihre bisherigen Telegraphenreſſort durchgeſehen werden; in den Gou⸗ 
= . Legitimationspapiere abgenommen und beſondere Bes vernementsſtädten vom Chef der örtlichen Gendarmerie⸗ 
St. Petersburg. ſcheinigungen ausgeſtellt, laut denen es ihnen zunächſt verwaltung, in Kreisſtädten vom örtlichen Landpolizei⸗ 

— Gelegentlich des Geburtstages Seiner Majeſtät | verboten iſt, ihren Aufenthaltsort ohne Erlaubniß der | meiſter. In derſelben Weiſe muß auch die ganze Cor⸗ 

des in Gott ruhenden Kaiſers Alexanders II. fand am | betreffenden Obrigkeit zu verlaſſen. Ferner ſteht es der veſpondenz, welche die unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden 
29. d. M. Vormittag 10 Uhr in der Feſtungskirche ein örtlichen Polizeibehörde frei, jeder Zeit die Wohnung der | Perſonen abſenden, geprüft werden. Alle Perſonen, 
Trauer⸗Gottesdienſt mit demnächſt folgender Seelenmeſſe | unter polizeilichen Auſſicht ſtehenden Perſonen zu betreten welche unter polizeiliche Aufficht geſtellt werden und ſelbſt 
ſtatt, welchen der Biſchof Jonathan von Jaroslaw und | und Localunterſuchungen bei ihnen anzuſtellen, nur muß keine Mittel beſitzen, erhalten von der Regierung eine 


Rostow, umgeben von Mitgliedern der hieſigen höheren jedes Mal ein Protokoll aufgenommen und das Nejultat Unterſtützung. Dieſe Unterſtützung, welche ſich auch auf 


Geiſtlichkeit abhielt. Vertreter der Generalität, namentlich [der Unterſuchung genau angegeben werden. Den unter 
der Kaiſerlichen Suite, Deputationen der in der Feſtung polizeilicher Aufſicht ſtehenden Perſonen iſt der Eintritt 
ſtehenden Truppentheile, ſowie zahlreiche Bauern aus der | in den Staatsdienſt nicht geſtattet, und können fie nur 
Umgegend von Petersburg wohnen der Trauerfeier bei. interimiſtiſch zu ſchriftlichen Arbeiten verwandt werden, 
Unter den Erſtgenannten erwähnten wir den Miniſter [und auch in dieſen Falle bloß mit ſpecieller Erlaubniß — Der Gencralgouverneur von Moskau, Fürſt 
des Innern, Graf Ignatjew, den greifen General⸗Adju⸗ des Miniſters des Innern. Ebenſowenig können fie zu W. A. Dolgorukow, hat die Verfügung erlaſſen, daß bei 
tanten von Güldenſtubbe, den Kommandanten der Feſtung, Mitgliedern öffentlicher Geſellſchaften, Compagnien, Con: der Ausweiſung derjenigen Juden aus Moskau, welche 
General⸗Adjutant Ganetzkij, den preußiſchen Militärbe- | cursverwaltungen oder zu Vormündern und Curatoren nicht das Recht haben, in der Stadt zu wohnen, ſowohl 


die Familien der unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden 
Perſonen erſtreckt, wird nur verweigert, wenn letztere 
ſich eines laſterhaften Lebenswandels ſchuldig machen 
oder notoriſch faul ſind. 


vollmächtigten General⸗Adjutant von Werder, General: | gewählt werden. Jede pädagogiſche Thätigkeit, überhaupt auf die pecuniären als die Familienverhältniſſe der 


Adjutant Admiral Graf Lütke, die General-Adjutanten jedes öffentliche Auftreten in gelehrten Geſellſcheften oder Auszuweiſenden Rückſicht genommen werden müſſe, damit 
von Mörder, Timaſchew, die Generale der Suite Fürſt | bei dramatiſchen Vorſtellungen iſt ihnen verboten. Ferner ſie nicht bei der Kürze des Termins, der ihnen geſtellt, 
Dolgorufij, Militärbevollmächtigter in Berlin, Graf dürfen fie keine Buchhandlungen, Typographien, Biblio- an Eigenthum wie Geſundheit geſchädigt würden. 
Lambsdorff, von Brock, von Schmidt, Sſoltikow, Surow theken und photographiſche Anſtalten beſitzen, oder in „Für dieſe ebenſo gerechte wie menſchenfreundliche 
u. a. m. Um 1 Uhr folgte ebendaſelbſt eine Seelen: denſelben dienen. Schenken zu halten, oder mit geiſtigen Verfügung, ſchreiben die „Most. Wed.“, können wir dem 
meſſe, welche der Erzprieſter Baſhanow abhielt und der Getränken zu handeln ift ihnen gleichfalls verboten. Die | Generalgouverneur nur unſeren aufrichtigen Dank aus⸗ 
die hier anweſenden Mitglieder der Kaiſerlichen Familie ärztliche, geburtshilfliche und pharmaceutiſche Praxis ſprechen“. ; 
beiwohnten. dürfen ſie nur nach eingeholter Erlaubniß des Miniſters Odeſſa. (Wichtige Entdeckung von Contrebande.) 
Ueber die polizeiliche Lufſicht, welche von Ad: | des Innern ausüben. Allen übrigen Beſchäftigungen Vor einigen Tagen wurden im Hafen von Odeſſa zwei 
miniſtrativbehörden perhängt werden kann, iſt am 12. können fie ungehindert nachgehen, ſo lange der Gou⸗ Contrebandiſten feſtgenommen. Es waren dies zwei tür⸗ 
März ein Allerhöchſt beſtätigtes Geſetz erlaffen worden. verneur dieſelben nicht aus beſtimmten Gründen, die er kiſche Kaufleute, welche von Konſtantinopel 20 Fäſſer mit 
Darnach kann dieſelbe entweder :wit der Verbannung aber unverzüglich dem Miniſter des Innern mitzutheilen | Pech mitgebracht hatten. Die nähere Unterſuchung ergab 
der betreffenden Perſonen an einen beſtimmten Aufenthalts- hat, unterſagt. Was die Briefe und Telegramme an: indeſſen, daß bei 10 Faſſern nur die obere Lage aus 
ort verbunden fein, oder einfach am bisherigen Wohnort langt, welche an die unter polizeilicher Aufficht ſtehenden Pech beſtand, während der andere Raum mit Flitter⸗ 
ausgeübt werden. Im erſten Falle dauert fie ebenſo Perſonen adreſſirt find, jo hängt ihre unmittelbare Zu⸗ goldwaaren, wie man ſolche zu Stickereien ꝛc. braucht, 


y 


Verſöhnung mit den Seinen geſtrebt, daß er jede Sühne, 


raſchend bei ſeiner alten Mutter auf Roſenhof angelangt 
die ſie, die das Vaterland von ihm erwarten und ver⸗ 


war und der Gräfin Eliſabeth, welche, wie alle Jahre, 


N — ßte fi ies; daß i i ! ie it den J zum Weihnachtsfeſt im 
N langen mußten, von ſich wies; daß er nicht mehr wie auch diesmal mit den Ihren zum I eihnach b 

Der uer lor Elk MI hn. früher gleichgiltig zwiſchen Feind und Freund ſteht, ſon⸗ Elternhauſe erſchienen war und bis über das Neujahr 

Eine Geſchichte von Edmund Höfer dern beinahe offen auf die Seite des Erſteren tritt — | d9.t verweilte. Und der Oberſt hatte es ſchon während 


das — das —“ Sie hatte erregter und erregter ge⸗ 
ſprochen und brach nun, wie erſtickt von ihrer tiefen 


der Geſpräche des vorigen Abends bemerkt, daß er bei 
der Schweſter dem billigſten Urtheil über den „Verlor⸗ 


(Fortſetzung.) Bewegung, plötzlich ab, die Hände vor das Geſicht | nen" — jo hieß die Mutter ein paarmal geradezu und 

Nach einem langen Schweigen ſagte fie tief aus | legend, „Und es iſt mein Bruder!“ murmelte fie, kurzweg den Sohn — begegnen werde und daß auch ſie 

der Bruſt heraus und düſter zu ihm aufblickend: „Man „Und ſolche Theilnahme — ſolche Liebe ſollten ganz | fich ſehne, ihr Herz gegen Denjenigen auszuſchütten, der 
muß doch einen Punkt haben, an den man anknüpfen, für ihn verloren jein?“ fragte er nach einer Pauſe mit einerſeits unparteiiſch zwiſchen Allen ſtand und anderer⸗ 
einen Grund, auf dem man weiter bauen kann!“ faſt innigem Ausdruck und feine Augen ruhten auf ihr ſeits durch das erfahrungs- und wechſelreiche Leben, das 
„Ehrlich, Schweſter, habt ihr nach dieſem Punkt, mit tiefem, theilnehmendem Blick. er hinter ſich hatte, vor Allen befähigt ſchien, einen heil⸗ 

nach ſolchem Grunde in ihm ernſtlich geſucht?“ Sie ließ die Hände vom Geſicht ſinken und ſchaute ſamen Einfluß auf den noch immer geliebten unglücklichen 


„Er hat damals, er hat ſeither, wie ich ſchon ſagte, zu ihm auf. „Wie hat mein Mann, wie habe ich zu 
mit allen Traditionen und Grundſätzen der Seinen ge- ihm geredet — immer umſonſt!“ ſagte ſie in einem Ton 
brochen —“ f des Vorwurfs und zugleich der Klage. Und indem ſie 

„Traditionen und Grundſätze! Die Zeit, die über | heftig den Kopf ſchüttelte, fügte ſie wieder herbe hinzu: 
uns gekommen iſt, hat fie für die Völker, jo gut wie „Jetzt freilich — iſt Alles vorbei!“ 
für den Einzelnen umgeſtoßen und vernichtet. Wir Heu⸗ Er ging ein paarmal nachdenklich durch das große 
tigen haben keine Vergangenheit mehr, ſondern nur noch | Zimmer, bevor er von Neuem vor ihr ſtehen blieb und 
eine Gegenwart, wir haben nichts Ueberliefertes und Ge- | wie zu fich ſelbſt ſprach: „Könnte ich nur hier bleiben 
gebenes, ſondern müſſen ſelbſt unſere neuen Zuftände und | oder bald zurückkehren!“ 


Bruder zu gewinnen. Da hatten ſich Beide nun am 
frühen Morgen in dem großen Familienzimmer zuſam⸗ 
mengefunden — es war daſſelbe, wo vor ſechs Jahren 
der General geſtorben — wo ſie zu dieſer Stunde am 
Sicherſten ungeſtört blieben. Denn die Generalin er⸗ 
ſchien erſt ſpät und der Graf Stomeren war zu rück⸗ 
ſichtsvoll, als daß er ſeiner Gattin ein ſolches Aus⸗ 
ſprechen nicht gegönnt hätte. 

Es war freilich anders gekommen, als Tonsdorf, 


Grundſatze aus uns heraus entſtehen laſſen, nicht mehr „Es wäre auch umſonſt. Selbſt wenn Du einen ja als vielleicht die Gräfin ſelbſt es erwartet hatte. War 
die Enkel unſerer Ahnen, ſondern ſelbſt die Ahnen unferer | Einfluß auf ihn gewänneſt — dieſe neuen Netze find alle | die Letztere durch die Mittheilung der Zuſtände und Er⸗ 
Enkel.“ zuſtark.“ eigniſſe erregt und gereizt worden, welche die Leſer im 

„Zu denen dieſe Enkel ſchwerlich einmal mit Ehr⸗ Da fie nicht fortfuhr, fragte er nach einer Weile: | vorigen Kapitel erfuhren, oder bewegte fie jenes Schlim⸗ 


ſurcht zurück⸗ und hinaufzuſehen im Stande find“, ſprach „Netze? Ich erinnere mich, daß Du vorhin ſagteſt, 
die Dame mit hörbarer Bitterkeit. „Aber laſſen wir all' das Mitgetheilte ſei noch nicht das Schlimmſte, 
das“, fuhr ſie, mit der Hand über die Stirn fahrend, Schweſter —?“ 

fort: „bleiben wir bei Walther. Und wenn ich Dir in „Das iſt es auch nicht —“ 

Allem Recht geben, wenn ich Alles wie Du entſchuldigen Das Geſpräch war bisher, wie die Leſer es laſen, 
könnte — das, was endlich auch meinen Gatten und zwiſchen den Geſchwiſtern allein geführt worden, zwiſchen 
mich von ihm entfernte, — daß er niemals nach feiner ! dem Oberſten von Tonsdorf, der am Abend vorher über⸗ 


mere und Schlimmſte, deſſen wir ſie erwähnen hörten 
— Tonsdorf hörte ſie härter und ſchärfer über den 
Bruder urtheilen, als er es irgend hatte vorausſetzen 
können, und ſein beſchwichtigender, mildernder Widerſpruch 
hatte die Sache nur noch ſchlimmer gemacht. Er hatte 
geſprochen, wie es ihm um's Herz war — der Bruder 
war ihm nach Allem, was er ſelbſt geſehen und jetzt 


— ———— — ————————— 


angefüllt war. Die Fäſſer wurden natürlich ſofort con: 
fiscirt, und da die zu entrichtende Zollſtrafe fünffach 
berechnet wird, ſo dürfen die ſpitzfindigen Türken wohl 
kaum unter 4000 Rbl. davonkommen. Das iſt aber 
wirklich „Pech!“ Daß ſich ſolch' ein Stückchen im Odeſſaer 
Jollamte abgeſpielt, kommt wohl, wie die „Od. Ztg.“ 


meint, daher, daß man derartigen Schmuggeleien in 


Taganrog ein Ende gemacht hat. 

Moskau. Nach dem „N. K.“ wird die Zahl der 
Konzerte, die während der Ausſtellung in der großen 
Muſikhalle im Ausſtellungsrayon zur Aufführung kom⸗ 
men ſollen, noch um zwei weitere vermehrt. Eines da⸗ 
von wird unſere Moskauer Liedertafel geben und zwar 
vorausſichtlich im letzten Drittel des Junimonats; das 
andere giebt die ruſſiſche Oper. 

— Die Abonnementsbillete A 15 Rbl. pro Perſon 
für den Bejuch der Ausſtellung werden nach dem „R. 
K.“ jetzt ſchon verkauft. 

Kurland. An unſerem Küſtenſtriche wird der 
Bernſtein bekanntlich nur ſelten in größeren Stücken ge: 
funden. Doch zuweilen iſt es der Fall, wie ein der 
„Lib. Ztg.“ ſoeben gemeldeter Fund wieder beweiſt, 
welcher dieſer Tage am Strande zwiſchen Libau und 
Windau gemacht wurde, beſtehend in zwei Vernſteinſtücken 
im Geſammtgewichte von 84 Loth. Der Finder fordert 
180 bl. für dieſelben. 

»Libau, 28. April. Auf der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung von Aktionairen der Libau'ſchen Kommerzbank, 
welche ziemlich zahlreich beſucht war, einigte man ſich, 
nach kurzer Berathung dahin, daß erſt die Rückkehr der 
Kommiſſion, welche ſich in Sachen der Kommerzbank 
nach Petersburg begeben, abgewartet werden müſſe, be: 


vor irgend welche Beſchlüſſe gefaßt werden könnten. Die 


Verſammlung wurde daher bis zum nächſten Mittwoch 
vertagt. 

Wie der „Herold“ berichtet, iſt an dem Schickſal 
der Kommerzbank außer dem Libauer Platz beſonders 
Petersburg intereſſirt. Die Petersburger Kommerzbank 


iſt mit 3000 Rbl. betheiligt, die „Ruſſiſche Bank für 


auswärtigen Handel“ mit 15,000 Nbl., die „Interna: 
tionale Kommerzbank“ mit 80,000 Nbl., letztere beſitzt 
eine hypothekariſche Sicherheit und ſendet einen Delegirten 


nach Libau ab, der die Angelegenheit ordnen ſoll. Endlich 


ft die Reichsbank mit 100,000 Ab, bei der Affaire 
intereſſirt. Bekanntlich haben übrigens in den letzten 
Wochen eine ganze Anzahl von Banken ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen, ihre Zahlungen einzuſtellen. 


Bjeloſtok. Die Wirkung des Baltger Ereigniſſes, 


woran ſich nach dem Bülleein über die Judenkravalle 
eine Reihe mehr oder weniger ſolgenſchwerer Gewalt— 


thätigkeiten ſchließt, wirkt, ſchreibt ein Korreſpondent der 
„deutſchen St. Petersburger Ztg.“, hier auf die jüdische | 
Bevölkerung höchſt beunruhigend und beeinflußt die ge⸗ 


ſammte Lebensthätigkeit. Es werden Sammlungen ver⸗ 
anftaltet, doch ohne ſonderlichen Erfolg, da Niemand 
weiß, für wen es nöthig ſein wird. Es iſt furchtbar, 
unter ſolcher Beſorgniß zu leben und jeden Tag auf das 
Schlimmſte geſaßt zu ſein! Das Elend iſt ohnedies groß, 
was wird da erſt noch werden? Hier hilft nur Metor: 


fon, daß nämlich die Stadt wie das Dorf, wo ſolche 
Gewaltthätigkeiten vorkommen, für jeden Schaden ver: 
antwortlich gemacht würden und denſelben erſetzen müßten. 
Dann wird ſicherlich eine beſſexe Aufſicht auf allerlei 
ſchlimmes Geſindel walten und manche Viedermänner 


werden ihr ſchändliches Gelüſte niederdrücken. Eine 
Kommiſſion könnte ja die Schuld der Urheberſchaft ſorg⸗ 
fältig prüfen und jeden Mißbrauch verhindern. Mich 
wundert nur, daß noch von keiner Seite auf dieſes 
Mittel hingewieſen worden, das ja auf der Hand liegt 
und in jedem civiliſirten Staate bei ähnlichen Anläſſen 


ur Anwendung kommt. — Das publizirte neue Geſetz 


eines beſchleunigten Verfahrens der Prozeſſe gegen Tu⸗ 
| multuanten wird Vieles thun, doch nicht Alles. 


Holitiſche Bundſchau. 


— Der Wiener Correſpondent der „Riga'ſchen Ztg.“ 
ſchreibt? Vor den Schranken des Gerichts— 
hofes werden hier gegenwärtig die letzten Konſequenzen 
des furchtbaren Ereigniſſes gezogen, welches im Dezember 
des vergangenen Jahres alle Gemüther in heftige Er⸗ 
regung verſetzte. Der Verlauf des Prozeſſes, welchen 
die Behörde gegen jene Perſonen eingeleitet hat, denen 
eine Schuld an dem Eintritte der Ringtheater⸗Kataſtrophe 
beigemeſſen werden konnte, bildet heute nahezu das einzige 
Thema der geſammten geſelligen und publieiſtiſchen Er⸗ 

örterung. Die Spalten aller Journale ſind überfüllt 
mit Berichten und Betrachtungen über das gerichtliche 
Verfahren, und in jedem öffentlichen Lokale dreht ſich 
das Geſpräch aller Anweſenden um die Frage, welches 
| 
| 
I 


Schickſal den Angeklagten beſchieden ſein mag. Das 
Intereſſe der Bevölkerung wird ganz und gar von dieſem 
Prozeß abſorbirt. Man kümmert ſich nur wenig um 
die innere und äußere Politik, — man weiß allerdings, 
daß die politiſche Diskuſſion doch immer wieder in ihre 
angeſtam ten Nechte tritt. 
Vor Wochenfriſt noch ſah man mit großer Span⸗ 
nung den Delegationsberathungen entgegen von der 
Zuverſicht getragen, daß die gemeinſame Regierung int 
Verlaufe dieſer Debatten Aufklärungen über die Ver⸗ 
hältniſſe in den okkupirten Provinzen — vielleicht ſogar 
Mittheilungen über die Beziehungen der Monarchie zu 
den Nachbarſtaaten bieten werde. Die wenigen Anhänger 
der letzteren Anſchauung wurden für ihre jugendliche 
Leichtgläubigkeit durch eine recht unzweideutige Ent⸗ 
täuſchung beſtraft. Das Verhältniß der Monarchie zu 
anderen Mächten wurde in öffentlicher Sitzung überhaupt 
nicht berührt, in einer Ausſchußſitzung flüchtig mit der 
Bemerkung des Miniſters des Auswärtigen geſtreift, daß 


Serbien und Montenegro ſich korrekt und loyal ver 
hielten — eine Aeußerung, die in allen offiziöſen Jour⸗ 
nalen ſchon unzählige Male wiederkehrte und doch nicht 


D 


die gewünſchte Wirkung bei jenen Organen hervorrief, 
welche chroniſch in gewiſſen Zeiträumen den Kreuzzug 
gegen Montenegro predigen, ohne zu ahnen, von wie 
vielen Geſichtspunkten aus man ſolche Radomontaden 
als Ungeſchicklichkeiten bezeichnen darf. So weit ich un⸗ 
| terrichtet bin, hat auch in den geheimen Ausſchußbe⸗ 
rathungen keine eingehendere Beſprechung der auswärtigen 
Politit ſtattgefunden, 


| — Aus London wird vom 27. d. berichtet: 
Geſtern Mittag fand unter ungeheurem Andrange des 
2 a ol! gehe! 8 
Publitums die Beiſetzung der Leiche des verſtorbenen 


Gelehrten Charles Darwin in der Weſtminſterabtei 
ſtattl. Die Leiche war ſchon ant Abend vorher von 
Down (Kent) nach der Abtei gebracht worden. Der 


ſchmuckloſe Sarg, welcher die irdiſche Hülle des berühm⸗ 
ten Naturforſchers birgt, trägt auf einer Metallplatte 
die einfache Inſchrift „Charles Robert Darwin. Born 
12. February 1809. Died 19. April 1882.“ Kurz 
vor 12 Uhr formirte ſich im Kapitelhauſe der Abtei 
ein impoſanter Leichenzug. Der Herzog von Devonſhire, 
der Herzog von Argyll, der amerikaniſche Geſandte, Mr. 
Ruſſel Lowell, Lord Derby, Mr. W. Spottiswoode, 
Sir John Lubbock und Kanonikus Farrar trugen die 
Zipfel des Leichentuches, welches mit Kränzen u. a. bedeckt 
war. Im Trauergefolge befanden ſich außer der Familie 
und den nächſten Anverwandten des verblichenen Ge⸗ 
lehrten die Botſchaſter Deutſchlands, Frankreichs und 
Italiens, der ſpaniſche Geſandte, der Marquis von Sa⸗ 
lisbury, Sir Staffard Northeote, Lord Aberdare, der 
Kriegsminiſter Childers, der Generalpoſtmeiſter, Profeſſor 
Fawceett, der Unterrichtsminiſter Mundella, der Sprecher 
und eine große Anzahl von Mitgliedern des Unterhauſes, 
der Lordmayor und die Sheriffs von London (in ihren 
Amtsroben), die Koryphäen der Wiſſenſchaften und 
Literatur, ſowie Vertreter und Deputationen faſt ſämmt⸗ 
licher Univerſitäten und gelehrten Geſellſchaften des ver⸗ 
einigten Königreiches. An Stelle des abweſenden Dechanten 
von Weſtminſter leitete Kanonikus Prothero die erhebende 
Leichenſeier am Grabe, welche mit dem von der Orgel 
geſpielten Todtenmarſche aus „Saul“ ihren Beſchluß 
fand. 


Der mingthenter- Prozeß, N 


Am Sonnabend erſchien der Schauſpieler Mitter⸗ 
wurzer als Zeuge vor Gericht. Der Saal war ziem⸗ 
lich gefüllt. Doch hatte dieſer Zeuge blutwenig auszu⸗ 
ſagen. Sowohl er wie die nachfolgenden ehemaligen 
Mitglieder des Ringtheaters ſtellten der Direktionsführung 
Jauner's das beſte Zeugmß aus. 

Bei der Ausſage des Verkehrsinſpektors der Sicher: 
heitswache Hornitſchek kritiſirte der Staatsanwalt 
Dr. Pelſer eine Verfügung, nach der der ambulante 
Rayonpoſten der Wache den Schluſſel zum Feuer⸗Au to⸗ 
maten heſitzt, während der Erwähnte, welcher in der 
Nähe des Automaten ſtand, keinen hatte und alſo das 
Stadtbauamt mittels eines Fiakers, deſſen Pferd merk⸗ 
würdiger Weiſe in Galopp gebracht werden konnte, vom 
Ausbruche des Brandes avlſiren mußte. 

Die Ausſagen der letzten Zeugen bewieſen wieder 
ſchlagend die Nach:äſſigkeit, mit der bei der Auswahl der 
im Theater Bedienſteten vorgegangen wurde. 


Die Kalaſtrophen-Slrupfen. 


Heiter iſt die Kunſt. Heiter iſt auch Alles, was 
im weiteren Sinne zur Kunſt gehört, zuvörderſt die In⸗ 
janterie des Theaterweſens: das Völklein der Choriſten, 
Statiſten, Figuranten, Friſeure, Garderobenmeiſter, und 
wie ſie Alle heißen mögen, dieſe dienſtbaren Geiſter der 
Kunſt. Selten Einer, der nicht ein Stück Humor 
mit ſich herumträgt, das ihn erhebt über die graue All⸗ 


| täglicheit, heraushebt aus der langweiligen Gleichartig⸗ 


keit in jo vielen andern Lebensſphären. Es kam ſogleich 
ein friſcherer Zug in den Prozeß, als dieſe Garde geſtern 


von mehreren Selten, in Andeutungen und ausführlichen 
Mittheilungen erfahren hatte, nichts weniger als ein 
Räthſel; er ſah ihn in Verhältniſſen, an deren Enge 


und Verſchrobenheit auch ein ſeſterer Charakter ſchwer | 
zu tragen gehabt hätte, und er mußte ſich doch jagen, 
daß in allen Mirtheilungen eigentlich nichts vorhanden 


war, was vom rein menſchlichen, unparteiiſchen Stand⸗ 


unkt die Verdammung Walther's in dieſem Maße ge⸗ 
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rechtfertigt hatte. Seine Treue und jeine Hoffnungen 
für das Vaterland hatten den Oberſten ſelbſt aus der 
weiten Ferne herbeigezogen, allein er hatte ſchon bei 
ſeinem monatelangen Aufenthalt in England und nun 
auch auf ſeiner Reiſe durch Deutſchland erfahren, wie 
verhältnißmäßig gering noch immer die Zahl der Hoffen⸗ 
den war, wie tief und weit verbreitet noch das dumpfe 
Verzagen, wie groß ſogar gerade in den höheren und 
mittleren Ständen die Zahl Derjenigen, welche das 
Genie des franzöſiſchen Kaiſers bewunderten und an 
kein erfolgreiches Auflehnen gegen die Macht deſſelben 
glaubten. War Walther nur deswegen zu verdammen, 
ſo ſtand er nicht allein, ſondern litt unter ſolchem Urtheil 
mit zahlreichen Glaubens⸗ und Geſinnungsgenoſſen. 

Es kam, rechnete Tonsdorf, für Walther und Seines⸗ 
gleichen nur darauf an, daß ſie endlich wirklich Ernſt, 
wirklich Thaten vor ſich ſahen, daß ſie mitten in dem 
rings ausbrechenden Enthuſiasmus ſtanden — da würden 
ſie ſchon folgen. Es waren die Läſſigen, deren es überall 
giebt: ſie treiben nicht, ſondern müſſen getrieben werden. 
Aber einmal im Gang, ſchreiten ſie dann auch ſchon von 
ſelber tapfer vorwärts und erreichen das Ziel gleich und 
zugleich mit allen Anderen. 

War nun bei dem Bruder dennoch etwas Be⸗ 
ſonderes? War jenes „Schlimmſte“ Eliſabeth's wirklich 
eine neue und die ſtärkſte Feſſel, oder begründete es ſich 


auch hier wieder nur auf die gar zu ſchroffe, liebloſe 
Auffaſſung der einmal bis in's tiefſte Innere verſtimmten 
Familie? 

Der Oberſt ſollte darüber noch keine Aufklärung 
erhalten, denn in dem Augenblick, da die Gräfin jenes 
„Das iſt es auch!“ ſprach, öffnete ſich die Thür und die 
alte Generalin erſchien am Arm ihres Schwiegerſohnes 
auf der Schwelle. 
| Der Oberſt eilte ihr entgegen und nahm die ihm 
dargebotene runzelige, kleine Hand mit einer gewiſſen 
herzlichen Lebhaftigkeit, ſie zum warmen Kuß an die 
Lippen ziehend. „Meine theure Mutter!“ ſagte er dabei, 
ihr warm in das noch klare, große Auge blickend. 

Sie lächelte ihn an, und dies Lächeln verlieh ihrem 
edlen und ſtolzen, noch immer ſchönen Angeſicht den Aus⸗ 
druck einer zu Herzen dringenden Freundlichkeit. „Du 
biſt, wie Stomeren mir ſagt, ſchon ſeit Stunden mit der 
da in Konferenz“, ſprach ſie mit einem gütigen Blick auf 
die Tochter, welche gleichfalls herangetreten war, „und 
ich könnte faſt eiferſüchtig werden über dieſe Bevorzugung 
der Schweſter vor der Mutter, die Dich noch viel länger 
entbehrte, mein Sohn. „Allein“, und ſie wiegte leiſe das 
Haupt, „es iſt beſſer ſo. Eliſabeth's nachſichtiges Herz 
wird ein Urtheil über all' unſer Leid und unſern —“ 
fie machte eine bemerkbare Pauſe, als ſei ſie in Zweifel 
über das richtige Wort, und fuhr dann, indem ſich die 
feinen weißen Brauen leiſe zuſammenzogen, fort: „über 
unſern Gram gefunden haben, wie es Dir nicht gar zu 
weh gethan und die Freude über die Heimkehr und an 
den Deinen verbittert hat. Ich hätte das wohl nicht jo 
vermocht.“ 

Sie war während dieſer Worte nach und nach mit 
den Andern weiter in's Zimmer gegangen und hatte in 
der Sophaecke Platz genommen. Ihr Auge lächelte von 


Neuem den vor ihr ſtehenden Sohn, jetzt aber mit weh⸗ 
müthigem Ausdruck, an, und als er darauf wieder ihre 
Hand nahm und, ſich auf den nächſten Stuhl nieder: 
laſſend, in der ſeinen behielt, meinte ſie: „So erfüllen 
ſich doch nicht alle Befürchtungen! Wie hab' ich Dich 
vordem mit ſolcher Trauer und Sorge in die Fern 
gehen ſehen, wie find' ich Dich nun mit der höchſten 
Freude und Liebe wieder als das beſte Kind, als den 
bravjten und treueſten Sohn Deines Vaterlandes! Es 
iſt mir wie ein Traum, daß Du da bei mir ſitzeſt, 
meine Hand hältſt, mir Aug' in Auge ſchaueſt, mein 
Sohn!“ 

„Und wie iſt es erſt mir!“ ſagte er mit tiefem 
Gefühl. „Sie, Mutter, waren doch beſſer daran als ich, 
der ich in all' den Jahren immer einſam ſtehen mußte 
und für das, was ich aufgegeben und verlaſſen, nicht 
einen Ecſatz fand, während Sie all' Ihre Lieben um ſich 
hatten.“ 

Sie ſchüttelte auf's Neue leicht den Kopf und ſchaute 
ohne ein Wort der Erwiederung mit nachdenklichem Aus⸗ 
druck gegen das Fenſter und in den prachtvollen, blitzend⸗ 
klaren Wintermorgen hinaus, der nach dem Schneeſturm 
des vorigen Tages über das Land ſich ausbreitete. Erſt 
nach einer ganzen Weile blickte ſie auf ihn zurück und 
fragte: „Und Du mußt wirklich heut' Abend ſchon fort?“ 

„Späteſtens morgen früh“, verſetzte er achſelzuckend, 
„und auch das darf ich nur, weil die Bahn vermuthlich 
ausgezeichnet iſt und mir eine deſto ſchnellere Reiſe er⸗ 
lauben wird. — Wäre ich nur nach eigenem Wunſch 
und Willen hier“, fügte er hinzu, „ſo triebe mich nichts. 
So aber — iſt es eben nicht anders. Vielleicht kann 
ich bald zurückkehren.“ N 


Fortſetzung folgt.) 


(28. v. M.) zur Zeugenſchaft vorgerufen wurde. Für Au: 
genblicke fühlte man ſich in die Atmoſphäre des „Lochs“ 
verſetzt, der berühmten Künſtlerherberge, wo ſeinerzeit 
das hohe und das niedere Theaterperſonal zu Oſtern 
ſeinen Jahrmarkt abgehalten hat. Eine der angenehmſten 
Bekanntſchaften, die geſtern zu machen waren, verdanken 
wir entſchieden dem Vertheidiger des Angeklagten Ge⸗ 
ringer. Der Herr Vertheidiger ließ es ſich nämlich nicht 
nehmen, den Theaterfriſeur vor Gericht zu zitiren, weil 
dieſer Zeuge im Beſitze des bis dahin ſorgfältig bewahr⸗ 
ten Geheimniſſes war, daß der Angeklagte Geringer 
einige Zeit nach dem Ausbruche des Brandes noch immer 
mit rühmlicher Geiſtesgegenwart: Feuer! Feuer! ſchrie. 
Wider Erwarten wurde jedoch dieſer Eröffnung nicht jene 
Tragweite beigemeſſen, welche ſich der Vertheidiger davon 
verſprochen hatte, und es war ſomit der Theaterfriſeur 
eigentlich nur erſchienen, um das Publikum mit den 
Eindrücken, welche das gräßliche Ereigniß in ſeiner Seele 
hervorgebracht, ſowie mit den näheren Umſtänden ſeiner 
Flucht bekannt zu machen. Allein dies genügte, um die 
Anweſenden trotz des ernſten Hintergrundes einige Mi: 
nuten lang in die heiterſte Laune zu verſetzen. Die 
Friſeure im Allgemeinen geben ſich, wenn man ſo ſagen 
darf, als gekräuſelte Charaktere; ihre äußere Erſcheinung 
iſt meiſt durch den Gebrauch der vielfältigen Mittel, 
welche zue Pflege und Erhaltung männlicher Schön⸗ 
heit erfunden worden ſind, über das Durchſchnittsmaß 
gehoben, weshalb es ihnen ſchwer wird, inkognito zu 
bleiben. 

In weit höherem Grade noch iſt dies der Fall beim 
Theaterfriſeur, welcher zu alledem des Schauſpielers 
Tracht und Poſen geſellt, ſo daß es wirklich oft ſchwierig 
ſein mag, den Einen vom Anderen zu unterſcheiden. 
So war es auch bei dem Theater-Friſeur, welcher geſtern 
als Zeuge auftrat. Niemand hätte ſich gewundert, wenn 
dieſer Mann mit dem wallenden, gelockten Haar, den 
vornehmen Bewegungen, dem laugflatternden Künſtler⸗ 
rocke auf die erſte Frage des Präſidenten ſchmerzlich 
ſinnend ſein Haupt geſenkt und nach einer wohlbemeſſenen 
Pauſe mit dem Organ Mitterwurzer's erwidert hätte: 
„Was ich bin? Herr Präſident? Ein Bettler nun — 
einſt aber ſpielt' ich dort in jenem Unglückshauſe mit 
Szepter und Krone ..“ (er zerdrückte eine Thräne). 
Der Theaterfriſeur ſprach nicht minder ſchön; auch er 
verfügt über das volltönende Wort, über die verſtärkende 
Geſte des Schauſpielers. Aber der Inhalt entſprach 
nicht ganz der Form, denn er war nur in der Lage 
zu beweiſen, daß ſein erſter Griff nach dem Feuer-Alarm 
dem Brenneiſen und der Scheere gegolten habe, welche 
Gegenſtände höchſt wahrſcheinlich ohne dieſen glücklichen 
Einfall in den Flammen umgekommen waren. Nun 
kam eine kleine Steigerung, indem der Theaterfriſeur 
ſchilderte, wie er ſich auf das Fenſter geſchwungen und 
den Andern Muth einflößt habe durch den Zuruf: Mir 
nach! Als aber bei dieſer Stelle der Präſident die 
nüchterne Bemerkung machte, warum der Zeuge nicht 
lieber ſeine Flucht durch die offene Thür angetreten habe, 
war es um die dramatiſche Herrlichkeit des 
ſents geſchehen und er zog Ach mit der Verbeugung eines 
Gentleman wieder in's Privatleben zurück. 

Sein Nachfolger in der Gunſt der Zuhörerſchaft 
war der Garderobenmeiſter, ein Mann jo unentwegt, jo 
durchglüht von ſeinem Beruſe, daß er für die Frage 
des Praſidenten nach ſeinen Beobachtungen bei der Ka⸗ 
taſtrophe keine andere Auffaſſung hat, als die, daß der 
Präſident vermuthlich zunachſt ſeſtſtellen wolle, ob an 
den Koſtümen der von ihm bekleideten Choriſten Alles in 
Ordnung geweſen. Gewiß ſehr zu feinem Verdruſſe ex: 
innerte er ſich da zunächſt eines gewiſſenloſen Choriſten, 
dem „die Strupfen herausſtanden“, ſo zwar, daß ſie 
der Zeuge „hineinſtopfen“ mußte. Um zu berechnen, ob 
je nach mehr oder minder vorgeſchrittener Zeit der Rüffel 
für jeden Choriſten glimpflicher oder gröber ausfallen 
müſſe, zog der Garderobenmeiſter ſeine Uhr, und ſiehe 
da — der Prozeß verdankt den herausſtehenden „Strupfen“ 
des Choriſten eine der wenigen verläßlichen Zeitangaben 
über den Eintritt der Kataſtrophe. Wahrhaftig, dieſe 
„Strupfen“ verdienen daſſelbe ehrenvolle Angedenken, 
wie jene, von welchen, eine Neſtroy⸗Anekdote Folgendes 
erzählt: Schauſpieler Gaͤmmerle (zu Neſtroy): „Du 
College, was ſoll ich denn hinzufügen zu meiner Rolle, 
daß das Publikum ein wenig aufmerkſam auf mich wird? 
Ich ſpiele einen König, der leider nichts zu ſprechen 
hat.“ — Neſtroy: „Weißt was, Freunderl, laß' Dir 
Strupfen an Dein' Hermelin machen, das fallt auf, da⸗ 
für ſteh' ich Dir gut.“ Ob Sermelin-Strupfen, ob Ka⸗ 
taſtrophen⸗Strupfen — Strupſen ſind eben immer äußerſt 
verwendbare Kleidungeſtlicke. 

Wir brauchen den beiden Typen, dem Friſeur und 
dem Garderobenmeiſter, wohl keinen weiteren beizufügen, 
um von dem launigen Theil des geſtrigen Prozeßtages 
eine Skizze geliefert zu haben. (N. W. T.) 
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Tugesneuigkeiten. 


— Das bereits angekündigte Concert des Violin⸗ 


virtuoſen Stanislaus Barcewiez wird beſtimmt am 
kommenden Sonnabend im Texel'ſchen Theater ſtattſinden. 


Theaterfri⸗ 


ſie ſolle zu ihm zurückkehren. 


Um ſo erfreulicher iſt es, da wir Gelegenheit haben 
werden, einen ſ einheimiſchen Künſtler, deſſen 
Wiege in der Nachbarſtadt Warſchau geſtanden, 
kennen zu lernen. An allen Orten, wo der Künſtler 
concertirte, rühmte ihn die Preſſe als einen Stern erſter 
Größe und hat er beſonders in Norwegen, Schweden 
und in Dresden große Furore gemacht. Hoffentlich 
werden auch wir uns unſeren Kollegen im Auslande hin⸗ 
ſichtlich des ungetheilten Lobes, das Herrn Barcewicz er⸗ 
theilt wurde, anſchließen können. 

— Beim Herannahen der heißeren Jahreszeit mehren 
ſich die Folgen der ungenügenden Reinigungsvor⸗ 
kehrungen in unſerer Stadt. Wiederholt haben wir 
ganz ernſtlich die Nachläſſigkeit vieler Hausbeſitzer gerügt; 
ob damit etwas bezweckt wurde? Bis jetzt noch nicht. 
Unter Anderem haben wir heute einen Fall zu melden, 
der von dem gewiſſenloſen Vorgehen eines Hausbeſitzers 
zeugt. Von der Petrikauerſtraße aus geht unter Scheibler's 
Neubau ein Kanal parallel mit der Konſtantinerſtraße. 
Der Beſitzer des vormalig Weiß'ſchen Hauſes in letzterer 
Straße hat nun den Kanal abgeleitet, ſo daß die an⸗ 
liegenden Gärten mit der Jauche überſchwemmt wurden. 
Wir fragen nun, hatte der betreffende Hausbeſitzer das 
Recht, dies eigenmächtig ohne Bewilligung der Behörde 
zu thun? Wenn er den Kanal tiefer gegraben hätte, 
ſo wären wenigſtens die anderen Hausbeſitzer nicht in 
die Lage gekommen, klagen zu müſſen. In dieſem Falle 
aber ſind die Klagen vollkommen gerechtfertigt. 

— Berlin. Am 29. v. M. ging der erſte Zug 
der elektriſchenEiſenbahn von Charlottenburg nach 
Spandau ab. Die Schnelligkeit erreichte 20 Kilometer 
per Stunde. 

— Ein Mord in Wien. „Sperren's mich ein, 
Herr Kommiſſär, ich hab' wen umbracht!“ Mit dieſen 
Worten ſtürzte am Sonnabend vormittags gegen 10 Uhr 
ein ältlicher Mann in der Veteranen-Uniſorm in das 
Polizeibureau in Ottakring. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der 36jährige Schuhmachermeiſter Ignaz Boniglo in 
Hernals ſeine 32jährige Geliebte Leopoldine Brunner mit 
einem Meſſer aus Eiferſucht getödtet habe. Dieſelbe 
ſchien ſeit einiger Zeit den Bewerbungen des 32jährigen 
Büchſenmachers Wilhelm Müller Gehör zu 
trennte ſich infolge der zwiſchen ihr und Boniglo aus⸗ 
gebrochenen Eiferſuchtsſcenen von dieſem, obwohl er ihr 
für einen ſolchen Fall mit dem Tode gedroht hatte. Am 
29. v. M. kam ſie in Boniglo's Wohnung, um die dort 
zurückgelaſſenen Effekten zu holen. Als ſie eintrat, ent⸗ 
jernte ſich der dort anweſende Geſelle des Schuhmachers, 
weil er nicht Zeuge der vorausſichtlichen Eiferſuchtsſcene 
werden wollte. Boniglo verlangte nun unter Drohungen, 
Als ſie dies rundweg ver⸗ 
weigerte, erfaßte der Raſende einen Hammer und verſetzte 
ihr einige Hiebe auf den Kopf. Nicht genug daran, ſtach 
er ſie mit einem Meſſer in die Bruſt und brachte ihr, 
als ſie noch Lebenszeichen von ſich gab, noch mehrere 
Stiche mit einem Schuſterkneip bei. Der nuf dem 
Gange weilende Geſelle hatte wohl einen jähen Aufſchrei 
gehört, doch blieb er draußen. Gleich Darauf 
Meiſter in der Veteranenuniform heraus und eilte, ohne 
ein Wort zu ſprechen, an dem Beſtürzten vorüber auf 
das Polizeikomiſſariat, um ſich dort ſelbſt anzuzeigen. 

Das Meſſer, womit er der Brunner die tödtlichen 
Stiche beigebracht, hatte er Tags vorher ſchleifen laſſen. 
Er iſt verheirathet, doch ſchon ſehr lange von ſeiner 
Gattin getrennt. Aus dem Verhältniß mit der Brunner 
war ein Zjähriges Kind entſproſſen. Der Mörder wurde 
noch im Lauſe deſſelben Tages dem Landesgericht ein⸗ 
geliefert. 

— Verfälſchungen von Baumwolle. Schon ſeit 
längerer Zeit haben die Baumwollfabrikanten in 
cafhire bekanntlich Klage über die Verfälſchung der in 
den amerikaniſchen Häfen verſchifften Baumwolle geführt. 
Die Verfälſchung geſchah durch Sand, kleine Steine, 
altes Eiſen und ſonſtige Gegenſtände, welche das Gewicht 
der Ballen vermehren. In Folge der vielen Proteſte 
hat dann die Aſſociation der Liverpooler Baumwollmak⸗ 
ler ſich der Sache angenommen und bei den Handels⸗ 
kammern der amerikaniſchen Baumwollhäfen remonſtrirt, 
worauf von der Baumwollbörſe in Mobile folgende Ant⸗ 
wort eingegangen iſt: „Wir ſind entſchieden gegen die 
ſorgloſe Behandlung und die gelegentlich betrügeriſche 
Verpackung der Baumwolle und werden unſeren 
ganzen Einfluß ausüben, um dem Uebel abzuhelfen. 
Letztere kann vermieden werden, erſtere iſt unter gewiſſen 
Umſtänden jedoch nicht zu kontroliren, wenn die Baum⸗ 
wolle, welche durch Regen und Stürme verdorben wor⸗ 
den iſt, wie im Jahre 1880, oder die wie im Jahre 
1881 in Folge der Trockenheit und zurückgebliebenen 
Wachsthums auf oder an dem Erdboden waͤchſt, nicht 
weggeworfen wird, was ſtets den Jahresertrag weſentlich 
beeinträchtigen würde. Wir haben aber dei den 
Exporteuren ſorgfältige Nachfragen angeſtellt und gehört, 
daß nur wenige Klagen über Verfälſchungen und Miſch⸗ 
ungen der in Mobile verſchifften Baumwolle laut ge⸗ 
worden ſind und neigen deshalb zu der Anſicht, daß der 
Uebelſtand mehr in der Annahme billiger Offerten von 
unverantwortlichen Verkäufern ſeinen Grund hat als in 
anderen Urſachen. In der Gegel entnehmen die Factoren 


unſeres Marktes die Proben aus jedem Ballen für ſich 
und verkaufen die Muſter je nach den Sorten; die mit 
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Staub, Sand und ſonſtigen Gegenſtänden gemiſchten 
werden für ſich behandelt und zu ſtark herabgeſetzten 
Preiſen verkauft. Alle Käufe werden genau und ſorg⸗ 
fältig von dem Makler oder Käufer unterfucht, der die 
ſtaubige, ſandige und unregelmäßige Baumwolle zurück⸗ 
weiſt; dieſe wird dann nach dem Muſter der geringſten 
Sorte in Ballen verkauft und in voller Kenntniß ihrer 
Beſchaffenheit gekauft. Bei dieſem Syſtem iſt es kaum 
möglich, daß ein mit Sand verfälſchter Ballen der Be 
achtung entgeht; wir kommen daher zum Schluſſe, daß 
wenn die amerikaniſchen Spinner und europäiſchen Im⸗ 
porteure ihre Ordres an Makler von Ruf und Er⸗ 
fahrung ſenden, nur wenig Klagen mehr kommen wer⸗ 
den, da ſie dann ſicher die gewünſchte Sorte erhalten. 
Vor einem Jahre verkaufte man middling hier zu 
10% 10% C., während ſtaubige und ſandige Baum⸗ 
wolle zu 5—6 C, reichlich angeboten wurde. Hiervon 
mag manches über Liverpool, Oldham und Mancheſter 
viel höhere Preiſe erreicht haben und daraus find die 
Klagen entſtanden.“ 

— Eine Gerichtsſcene. Bei einem vor Kurzem 
in einem franzoſiſchen Städtchen verhandelten Prozeſſe 
hatte ſich das Zeugenverhör ſehr in die Länge gezogen. 
Als es zu Ende war, wendete ſich der erſchöpfte Präſi⸗ 
dent an den Vertheidiger mit der flehentlichen Bittte: 
Herr Doktor, machen 's kurz.“ Der Advokat erhob 
ſich, deutete mit dem Finger auf den Staatsanwalt und 
ſagte: „Er hat Unrecht, wir haben Recht.“ Nach dieſen 
Worten nahm er gravitätiſch ſeinen Platz wieder ein. 


— 


Telegramme. 


Petersburg, 2. Mai. Das Miniſterkomitè hat 
am heutigen Tage ein Projekt vom Miniſter des Innern 
in Betreff der Regelung der Beziehungen zwiſchen den 
Juden und der chriſtlichen Bevölkerung geprüft. 

Berlin, 1. Mai. Kaiſer Wilhelm iſt geſtern hier 
eingetroffen und hat heute den Fürſten Orlow in einer 
Audienz empfangen. 

Wien, 1. Mai. Der Kronprinz ſoll in Kurzem 
Diviſionär werden und in Peſt ſeinen Aufenthalt nehmen. 
Graf Wolkenſtein iſt geſtern nach Petersburg abgereiſt. 


Wien, 2. Mai. Aus Brür in Böhmen wird ges 
meldet, daß in Vielek und Oſiek Unruhen entſtanden 


ſind, zu deren Unterdrückung Militär abgeſandt wurde. 
Lemberg, 2. Mai. Täglich langen hier Transporte 

jüdiſcher Emigranten ein und werden mit den nöthigen 

Hilfsmitteln zur Weiterreiſe nach Amerika verſehen. 


Paris, 2. Mai Präſident Grevy erlitt einen 
Schlaganfall. 

New⸗ Mork, 2. Mai. Zwei Höllenmaſchinen, die 
für Europa von deutſchen Socialiſten beſtellt wurden, 


ſind entdeckt und confiscirt worden. 


Kairo, 2. Mai. 43 verbannte Offiziere beabſich⸗ 
tigten ein Attentat auf Arabi Bey auszuführen und den 
Exkhedive Ismael Paſcha auf den Thron zu erheben. 

Oran, 29. April. Zwei Compagnien der Fremden⸗ 
legion unter dem Comando Castries', welche eine topo⸗ 
grafiſche Rekognoscirungs⸗Expedition mit einem Lebens⸗ 
mittel⸗Convoi für zwei Tage als Eskorte geleiteten, wurden 
bei Tigri von 6000 Unberittenen, die ihre Weiber bei 
ſich hatten, und 1800 Berittenen angegriffen. Die 
beiden Kompagnien ſchlugen ſich heldenmüthig, tödteten 
mehrere Hundert der Angreifer und blieben Herren des 
Schlachtfeldes. Sie mußten aber, da die Convoi-Treiber 
geflohen waren, den Convoi zurücklaſſen und hatten 
ihrerſeits 37 Todte und 30 Verwundete. 


Conrsbericht. 
Berlin, den —. Mai 1882. 
100 Rubel — — M. — 
Ultimo — — M. — 
. Warſchau, den 2. Mai 1882. 
Berlin 71 


Loon EETENI ET ETAGE DA 
Paris Ian. KARIN 
Wien 1 . , 
Berichtigung. 7 
In der geftrigen Nummer ſind bei Aufzählung der 
Schornſteine einige Fehler unterlaufen, die wir hiermit 
richtig ſtellen. Statt „Kernſtein“ und „Kerneiſen“ ſollte 
es nämlich heißen: „Kern's ſteinerner und 
eiſerner Schornſtein.“ 


> 
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Die Naphta⸗ roduktion-Heſellſchaft 
(Gebrüder NOBEL 


hat den Verkauf von Petroleum ab Reſervoiren auf ihrer Niederlage bei Station Praga der Weich: 
ſelbahn eröffnet. 

Den Käufern, welche keine eigene Fäßer beſitzen, wird es überlaſſen Fäßer beim Verwalter der Geſellſaft nach 
Uebereinkunft mit demſelben zu erwerben. 


Mit Forderungen und Anfragen hat man ſich an den Verwalter der Geſellſchaft Hrn. S. Carlson zu wenden. 
Poſtadreſſe: Warſchau Praga. Telegrafadreſſe: Praga Nadwislanska. 3—3 
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Silberne Medaille, Ausftellung zu Breslau. . 
Albert Rachner, 
Bildhauer und Modelleur 628 


empfiehlt ſein am hieſigen Platze ſeit zwei Jahren beſtehendes 


Ar * * 8 — — 
| Stuck⸗Geſchäft es 
n allen dieſes Fach betreffenden Bauarbeiten, in anerkannt guter und geſchmackvoller Ausführung und zeitgemäß 
billigſten Preiſen. Außerdem iſt Gyps (beſtes Material) abzulaſſen. 
Ulica Ogrodowa Nr. 285. 
Zawiadomienie. | 

L. SKIBINSKI przybyl do miasta tutejszego 
w celu strojenia fortepianöw, ma honor zawiadomic 
Szanoyng Publicznose iz opröez strojenia tychze in- 
strumentöw przyjmuje takze zamöwienia grania na 
fortepianie na wieczorkach taheujgeych w domach pry- 
watnych. Mieszkanie moje w domu p. Wajchselfisza, 


Rubel fünfundzwanzig 


Gelohunng! TI. 25 Helohnung! 


erhält Derjenige, welcher den 


Vergiſter 
meines Hundes 


zur gerichtlichen Verant⸗ 


ul. Petrokowska Nr. 522, na 2. pietrze, 3—3 wortung mir nachweiſen kann. 
; | 
W tych dniach otworzylem w miescie | Robert Moenke, 
tutejszem przy ulicy Petrokowskiej w do- 10—2 Petrokowerſtraße Nr. 663. 


mu W-go Blawata 
Nur 
PRACOWNIE 
Artystyezna Heliominiatur 

wykonywanych najnowszym sposobem wloskim, 
wiecznotrwalym i mam nadzieje iz przy umiarko- 
wanych cenach i staraniu sie mojem, zasluze sobie | 
na'laskawe wzgledy Szanownej Publieznosei m. Lo- 
dzi i okoliey. 4, 
3—2 f Z szacunkiem 


f 2 * N ; 
Moritz Gutentag 
Juwelier und Goldarbeiter, 

Lodz, am Neuen Ringe, neben der Apothele, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur Annahme 
von Beſtellungen auf jede Art von in fein Fach einſchla— 
genden Arbeiten unter Zuſicherung der geſchmackvollſten 
und pünktlichſten Ausführung; nimmt gebrauchte Bijou⸗ 


A. Wojdak. d pünktlichſt 0 f 0 
N a — | terien in Tauſch an und kauft Gold, Silber und Edel⸗ 
Verſchiedene faſt neue Machagoni⸗ ſteine zu den höchſten Preiſen. (2) 


un ee A .... ̃ĩ .... . Ze 
0 — er 
ML 3 Fahr 
ſowie Teppiche, Spiegel etc. find wegen umzugshalber preis⸗ von beiden Eeiten Licht, dazu 5 Wohnzimmer, Küche, 
werth zu verkaufen. Keller, Stallungen in beſter Lage der Stadt, ſind vom 


C. Probst, Targowa⸗Str. 1231, Haus Wein⸗ 1. April ab 1882 zu verpachten. 
berg. 3—2 | Zu erfragen in d. Red d. Bl. 


a; © N r % ane 1 
Vermittlungs-Comptoir Lapeten-Lager. 


i 7 L f Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß meine Tapeten: 
ur Lehrer 


ſendungen bereits eingetroffen ſind, u. offerire von den 
beſtehend jeit 30 Jahren unter der Firma: 


billigſten bis zu den hochfeinſten 
2 — 8 
ZATEBESKI Gaufire Stoff⸗Tapeten, 
in Warſchau, Niecala 4 übernimmt Vermittlungen für 


und dazu paſſende Borduren, Frieſe und Ecken. 
Lehrer und Bonnen 


Ich hoffe das geehrte Publikum mit meiner Aus⸗ 
verſchiedener Nationalitäten. 2—2 


wahl, welche in deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, finnlän⸗ 
U | 9 
\ 0 7 
zz. Ä 1 
f 90 


diſchen und inländiſchen Waaren (Tapeten) beſteht, zufrie⸗ 

den ſtellen zu können und gebe die Waare zu den billigſten 
und reellſten Preiſen ab. 

Große Auswahl feinſter und einfacher Möbel neueſter 

Facon, wo auch wenig gebrauchte Möbel verliehen, an⸗ 6—5 

gekauſt und Einrichtungen von ganzen Wohnungen über⸗ 


nommen werden. * R . 
ZALESKI & Comp. 


in Warſchau, Marſchallſtraße Nr. 63. 


Für ſolide Ausführung wird garantirt. ug 
Feſte Preiſe. 


Ein ordentlicher unverhei⸗ 
ratheter Mann wird als 


Wachter 


geſucht. Grüne Straße 266b. 


Peraktops u Iaaa rea Jene 3onepr. 


20—9 


Achtungsvoll 


Adolf Butschkat. 


in Lodz, Hotol Polski. 


Friedrich Zipser 


Civil-Ingenieur, Lodz 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 316, 
empſiehlt ſich zur Anfertigung von Conſtructionszeichnungen 
und Plänen von einzelnen Maſchinen und 
ganzen Fabrikanlagen, techniſcher Gutachten, 
ferner zur Lieferung von Maſchinen ſämmtlicher In⸗ 

duſtriezweige. 10—6 


wei flüchtige Achneidergeſellen 


finden dauernde und belohnende Beſchäftigung. Wo? ſagt 
die Exp. d. Blattes. 1—1 


Ässro1euo Ilenaypob. 


ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums 
werden Juſerate für unſer Blatt in der Buch⸗ 
handlung der Herren Zienkowski& Co, 
Petrokower Straße entgegengenommen und 
ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Expeditian des „odzer Tageblatt.“ 
Bekanntmachung. 


| nſeren hieſigen Glaubensgenoſſen machen die Unter: 
zeichneten die ergebene Anzeige, daß ſie in den 
Vormittagsſtunden 9— 12 Uhr einen Lehrkurſus 
für hebräiſche Disziplinen von den Anfangsgrün⸗ 
— den an bis zu den höheren Lehrgegenſtänden zu 
eröffnen gedenken. Die Lehrgegenſtände find: Hebräiſch⸗ 
Leſen und Schreiben, hebr. Grammatik, Pentateuch mit 
dem Raſchi-Kommentar, Ueberſetzung der Gebetſtücke, erſte 
und letzte Propheten, Miſchnah, Talmud und Schulchan 
Aruch. Das Schulgeld koſtet 4—6 Rbl. monatlich 
pränumerando. Auf Verlangen werden die Schüler bei 
uns auch in den allgemeinen Schulgegenſtänden unterrich⸗ 
tet werden. 
Anmeldungen nehmen täglich 10 — 12 Uhr Vor⸗ 
mittags entgegen. 


Adolph Radyn, Prediger. 
Fabian Schreiber, Zawadzka⸗Straße im Hauſe 
J. Pruſchino wſki, Hof 1. Treppe. 6—2 


J. Theodor Wedemann, 
beeideter Advokat und Conſiſtorial⸗Vertheidiger. Mann- 
teuffels Hotel, Sprechſtunden von 4— 7 Uhr nachmit⸗ 
tags. 10—4 


N j f 
E. Luntz, 
prakt. Arzt. 
Nehme Kranke von 10 — 12 Vorm. und von 4 — 7 
Nachm. an. 
Von 8 — 10 Vorm. Arme unentgeltlich Petroko⸗ 
werſtraße, Haus Wittwe Landau. (11) 


ag Künſtlicher Zahnerſatz auf Aluminium 
Gold, Kautſchuk und Celluloid. Füllen ſchadhafter 
Jähne mit Gold, Amalgam ꝛc. Schmerzloſe Operatio: 
on 
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nen durch Lachgas. 
II. R. Mehl, 


deutſcher und ruſſiſcher approb. praktiſcher Zahn⸗Arzt, 
Petrikauer Straße Nr. 254, Haus S. Roſen. 


Na mocy zawarte 2 Reprezentacya Russkiego 
Towarzystwa Ubezpieezen od ognia umowy, przyj- 
muje do ubezpieezenia, budowli, ruchomosei, fabry- 
ki, towary, oraz wszelkie przedmioty w zakres £0- 
spodarstwa rölnego wchodzace, w miastach: Lodzi, 
Zgierzu, Ozorkowie i Leczyey. oraz powiatach: Lodz. 
kim i Leczyckim. 

Po informacye, tak ro do warunköw, jako tez 
wysokosSei premij od majgeych sie ubezpieczyé przed- 
miotöw, interessanci raeza sie zglasza@ do mieszkania 
nie] podpisanego, w domu W-ej Schmidt pod Nr. 48 
przy ulicy Zawadzkiej, (J) 


Aleksander Neyman. 


— — ̃ —Qm 
Zu Auf Grund einer Vereinbarung mit der 

Repräſentanz der Ruſſiſchen Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft übernehme zur Verſicherung: Gebäude, 
Mobilien, Fabriken, Waaren, wie auch alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtände in den Städten: Lodz, Zgierz, 
Ozorkow, Leczye wie auch in anderen Ortſchaften des 
Lodzer und Kecsycer Kreije, 

Um Auskunft in Betreff der Prämie von den 
zu verſichernden Objekten belieben ſich die Intereſſenten 
bei dem Unterzeichneten int Hauſe der Frau Schmidt 
Nr. 48, Zawadzka⸗Straße zu melden. 


a) Alexander Neyman. 


— 


Ein tüchtiger 
Deſtillateur 


aus Oeſterreich wünſcht in Rußland placirt zu werden. 
Näheres in der Red. 3—1 


Ein 


junger Mann, 


24 Jahr alt, im Spinnereibau praktiſch und theoretiſch 

gebildet, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe Stellung. 
Offerte unter H. H. 100 Benndorfs⸗Reſtaura⸗ 

ion, Petrokowerſtraße niederzulegen. 3—1 


Schneilpressendruck von Leopold Zoner. 


.— 


